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Vom Baurechf,
In unserem Zivilrecht gilt allgemein die Regel,

daf} Gebäude, die auf einem Grundstück errichtet
worden sind, dem Grundeigentümer gehören und
nur zusammen mit dem Grundstück verkauft oder
verpfändet werden können. Die Art. 675 und 779
ZGB lassen jedoch von diesem Grundsat} eine wich-
tige Ausnahme zu. Danach können Bauwerke, die
auf fremdem Boden errichtet worden sind, einen
besonderen Eigentümer haben, insofern ihr Bestand
als Dienstbarkeit in das Grundbuch eingetragen ist.
Als mit der Dienstbarkeit belastet erscheint das über-
baute Grundstück; berechtigt sein kann entweder der
jeweilige Eigentümer eines anderen, in der Regel
wohl eines Nachbargrundstückes oder aber eine be-
stimmte natürliche oder juristische Person. Die letztere
hat, wenn das Baurecht auf die Dauer begründet ist,
die Möglichkeit, für das Baurecht im Grundbuch ein
besonderes Blatt eröffnen zu lassen. Das erstere wird
alsdann wie ein Grundstück behandelt und kann vom
Berechtigten veräußert oder verpfändet werden.

Wird das Baurecht zugunsten eines bestimmten
Grundstückes errichtet, so genügt für den Dienst-
barkeitsvertrag die Beobachtung der Schriftform (Art.
732 ZGB). Wird dagegen ein selbständiges und
dauerndes Recht begründet, so ist, wie bei der über-
tragung von Grundeigentum, die öffentliche Beur-
kundung notwendig.

Das Baurecht war den Gesetzbüchern der Deutsch-
schweizerkantone fremd. Als man es in den Entwurf
zum ZGB aufnahm, dachte man, wie aus den Er-
läuterungen hervorgeht, in erster Linie an Felsen-
keller, an Bauten auf Allmendboden, an Aussichts-
türme und Klubhütten auf herrenlosem Land oder
Korporationsgut. Speziell im letzteren Falle kann die
Errichtung eines Bauwerkes gestattet werden, ohne
daf} Korporationsgut veräußert werden mul}, was oft
statutarisch verboten ist. Auf jeden Fall glaubte man,
daf} es sich dabei nur um vereinzelte und für die
Allgemeinheit nicht besonders wichtige Fälle handeln
würde, und so unterblieb die eingehende Regelung
des Baurechts. Die Entwicklung vollzog sich jedoch
anders. Schon vor der Einführung des ZGB haften
sich deutsche Städte des durch das BGB vorgesehenen
Erbbaurechtes bedient, um den gemeinnützigen Woh-
nungsbau zu fördern. Dieses Rechtsinstitut gestattete
nämlich dem Gemeinwesen, Bauland an Private zur
überbauung abzutreten, ohne das Land verkaufen
zu müssen. Bei einem Kauf hätte entweder der Er-
werber die zu erwartende Preissteigerung bezahlen
müssen oder dann die Stadt den Wertzuwachs ein-

gebüßt. So aber bestand die Möglichkeit, als Entgelt
für die Einräumung des Baurechts eine Grundrente
auszubedingen, die mit den Jahren eventuell ge-
steigert werden konnte.

Nach dem Krieg ist die Stadt Bern diesem Beispiel

gefolgt und hat gleichfalls in größerem Maßstab
Bauland an Private abgetreten. In den Verträgen
wurde daher ein selbständiges, auf unbeschränkte
Zeit dauerndes, übertragbares und vererbliches Bau-
recht eingeräumt und bedungen, daf} die Renten-
Verpflichtung inhaltlich mit dem Baurecht zu einem

einzigen dinglichen Verhältnis verbunden sein solle.
Die Stadt Bern beanspruchte demnach das Recht,
bei Nichtbezahlung der Rente sich aus dem Wert
des Baurechts und des auf dem Grundstück stehen-
den Hauses zu befriedigen. Als jedoch einer der
Bauberechtigten mit der Zahlung in Rückstand geriet
und die Stadt Bern gegen ihn Grundpfandbetreibung
anhob, erklärte die Schuldbetreibungskammer des

Bundesgerichts mir Entscheid vom 16. Oktober 1923

(BGE 49 III S. 180), daf} das Baurecht als solches
kein Grundpfandrecht in sich schliefe und daher
eine Befriedigung auf dem Wege der Pfandbetrei-
bung nicht möglich sei. In einem andern ähnlichen
Falle kam es zum Prozeß, in welchem die Stadt Bern

verlangte, es sei gerichtlich festzustellen, daf} die
Grundrente dinglichen Charakter besitze und durch
das Baurecht gruridpfändlich gesichert sei. Aber auch

hier stellte sich das Bundesgericht mit Urteil vom
17. Februar 1926 (BGE 52 II S. 27) auf den näm-
liehen Standpunkt. Der Grundeigentümer, der sich

für die Einräumung des Baurechts nicht durch ein
sofort zu bezahlendes Kapital, sondern durch eine
Grundrente entschädigen läfjt, mut} also notwendig
für deren Wert ein Pfandrecht auf dem Baurecht

eintragen lassen, wenn er sich auf dem Weg der
Grundpfandbetreibung befriedigen will. Es scheint,

dal} man in Bern von diesem Sicherheitsmitlei Um-

gang genommen hatte, um den Bauberechtigten die
Belehnung im ersten Rang nicht zu verunmöglichen ;

diese Rücksicht hat dann aber zum Nachteil der Stadt

ausgeschlagen.
Das Baurechi kann sowohl an einem noch nicht

überbauten Grundstück, wie auch an einem bereits
bestehenden Gebäude eingeräumt werden, nicht

dagegen an einzelnen 1 eilen, wie z. B. Stockwerken
eines Gebäudes. Das früher in vielen Kantonen vor-
kommende Stockwerkseigentum verträgt sich mit dem

System des Grundbuchs nicht und kann daher
nicht mehr begründet werden. Die ersten Fälle

bleiben gemäf} Art. 45 Schi. Tit. ZGB allerdings be-

stehen; das Verhältnis kann jedoch nicht eingetragen,
sondern blof} angemerkt werden. Es ist ratsam, wenn
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die Berechtigten es durch gemeinsame Übereinkunft
in Miteigentum umwandeln, wobei vorgesehen wird,
welche Teile des Gebäudes jeder einzelne Miteigen-
tümer zu benufen berechtigt ist.

„Schw. Gewerbe-Ztg."

Der Hausschwamm.
Die Kenntnis vom Hausschwamm ist leider in den

Holzverarbeitenden Industrien und auch in den bau-
gewerblichen Kreisen viel zu wenig verbreitet oder
wird zu wenig Beachtung geschenkt, auch in Kreisen,
denen man dies nicht zutraut. Selbst bei Begutach-
tungen kann man merkwürdige Dinge erleben. Bei
der Bekämpfung und Beseitigungsmafnahmen des
echten Hausschwammes (Merulius domesticus Falk)
spielen die biologischen Tatsachan die grundlegensten
und wichtigsten Beweismittel und sollen bei Vornah-
men von Expertisen nicht aufer Acht gelassen wer-
den, denn oft wird bei Reparaturen in Hausschwamm-
befall des guten zu viel getan und anderseits wer-
den oft nur sogenannte „Flickarbeiten" ausgeführt,
so daf das Übel immer und immer wieder auftritt,
wie das Haupt der berühmten vielköpfigen Schlange.
Den Schaden trägt die Volkswirtschaft und alljährlich
gehen tausende von Franken an Volksvermögen zu-
gründe. Unter den Notleidenden befinden sich oft
zu Unrecht die Handwerker, welche bei derartigen
Schäden zur Verantwortung gezogen werden.

Wer das Wesen und die Bekämpfung des Haus-
schwammes richtig verstehen will, muf mit den Le-
bensbedingungen und -Erscheinungen der Pilze ei-
nigermafen vertraut sein. Die Pilze sind blattgrün-
lose Pflanzen, die auf organische Nahrung angewiesen
sind. Sie können sich nicht wie die höheren Pflan-
zen mit anorganischen Salzlösungen aus dem Boden
ernähren. Die organische Nahrung wird von den
Pilzen entweder von den Resten toter Lebewesen
bezogen, oder aber die Pilze hausen auf lebenden
Organismen. Hierdurch ergeben sich die beiden bio-
logischen Gruppen der Pilze, Fäulnisbewohner und
Schmarotzer. Beide Gruppen sind an faulendem Holz
und auf lebenden Bäumen (z. B. die Zunderschwämme)
werden dem Forstmann, dem l.andwirt sehr gefährlich.

Die „Samen" der Pilze, die winzig kleinen Spo-
ren, werden vom Wind überall verbreitet. Finden
sie an einem lebenden Stamm eine offene Wunde,
die z. B. durch den Frost, den Blif oder durch son-
stige Beschädigung entstanden ist, so keimt die Pilz-

spore aus; das so entstehende Pilzgeflecht durchzieht
den Stamm immer weiter, bis er nach längerer oder
kürzerer Zeit zermürbt und zum Absterben gebracht
wird. Nur wenn es dem Baum gelingt, durch über-
wallung seine Wunden zu verschliefen, kann er sich

vor einer Pilzansteckung schüfen. Wo das Pilzgeflecht,
die eigentliche Pilzpflanze, auf einem guten Nähr-
boden reichlich zur Entwicklung gekommen ist, bildet
es zu gewisser Zeit, ähnlich wie jede andere Pflanze,
Fruchtkörper. So wie ein Apfel im Innern die schwar-
zen Samenkerne enthält, bildet ein Pilz-Fruchtkörper
ebenfalls wieder „Samen", die schon oben genann-
ten Sporen, die dann überallhin verbreitet werden
können. Die Sporen werden in riesigen Mengen, zu
Milliarden und Millionen gebildet, so daf es ver-
ständlich wird, wenn man Pilze, insbesondere auch
den Hausschwamm, überall antrifft.

Genau wie in der Natur alles lebende Holz zer-
mürbt, wenn der Baum sich nicht rechtzeitig vor An-

steckung schüft, ist Holzzermürbung erst recht an
allem toten Holz zu beobachten, das den Witte-
rungseinflüssen ausgeseft ist. Das zeigt jeder Ast
auf dem Waldesboden, jeder Gartenzaun aus rohem,
ungeschüftem Holz. Nach längerer oder kürzerer
Zeit tritt eine Vermorschung ein. Die Volksmeinung
glaubt allerdings, diese Zermürbung sei allein auf
das Wasser zurückzuführen. Es gibt aber keine na-
türliche Holzzerstörung (abgesehen vom Holzwurm),
die nicht durch Pilze verursacht wird. Ebenso die
Pilzfäden der Waldpilze das faulende Laub durch-
ziehen, um dort organische Nahrung zu holen,
durchzieht und überspinnt das Pilzgewebe, das Mycel
des Hausschwammes in Gebäuden alle zugänglichen
Holzteile, um das Holz sozusagen „aufzufressen", es
zu zersefen und zur völligen Zermürbung zu brin-
gen. Zur Lebensmöglichkeit des Hausschwammes ist
also Holz zur Nahrung notwendig und genügende
Feuchtigkeit.

Abb. 1.

In der Ecke rechts unten die Dielenbretter entfernt und dar-
unter junge, schimmelpilzartige Micelwatten zu beiden Seiten
des zermürbten Lagerholzes, das von Hausschwammsträngen
überzogen ist. In der hinteren Zimmerecke und im Vorder-
grund links aus den Dielenfugen junge Fruchtkörper hervor-
brechend. Früchte in verschiedenen Entwicklungsformen unter
dem Fenster, hinfen in der Ecke (der obere mif Tropfen, da-
her „tränender" Hausschwamm) und links an der Wandver-
kleidung. Ein reifer Riesenfruchtkörper mit goldbrauner Frucht-
Schicht und weiblichem Rand vorn in der Mitte des Bildes.
Die Holzzermürbung ist an dem würfelig-zerklüfteten Lager-
holz, an den Sprüngen der Fufybodendielen, an dem zerstör-
ten Fensterbrett und an der geworfenen und gesprungenen
Wandverkleidung zu sehen. An dieser ist ein Stück heraus-
gebrochen, wodurch man eine sfrahlig-faserige Mycelplatte

hinter dem Holz erblickt.

Der echte Hausschwamm greift vor allem solches
Holz an, das nicht genügend ausgetrocknet und so
eingebaut ist, daf Luit und Licht nicht ankommen
können. Die Schwammbildung erfolgt durch die
Sporen des Hausschwammes, die bei günstigen Le-
bensbedingungen keimen und wie Keimschläuche
in die Holzzellen eindringen, ein spinnwebartiges
Gewebe bilden. Aus diesem entwickelt sich ein rasen-
förmiges, wattenartiges, zuerst weifes, später kanarien-
gelbes Mycel, der eigentliche Lebensträger des Haus-
schwamms, wachsen bei genügendem Nährstoff wei-
ter. Die neben- und übereinander gewachsenen
Fruchtkörper, die an der Unterseite von Balken, Die-
len und Holzverkleidungen wuchern und sich rasch
vermehren. Das Gewebe (Mycel) sendet zarte, ver-
zweigte Fäden aus, welche sich zu gelblichen, haut-
artigen und verästelten Strängen verdichten. Diese
Mycelfäden können als Stränge bis fingerdicke Ge-
webe bilden, welche keinen Nährboden bieten, wie
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clis Lscscliligìsn S5 cluccli gsmsin5sms Oöscsinlcunli
in ^lilsigsnlum umwsnclsln, wolssi vocgs5slssn wiccl,
wslclis Isils cls5 (Oslssucls5 jsclsc sinTslns l^Iilsigsn-
lümsc Tu ösnul;sn lsscscliligt isl.

„5c^iw. (Oswsclss-Äg."

vsr ^>su»zck«,smm.
Ois Xsnninis vom l"lsu55c>iwsmm izi lsiclsc in clsn

l^OlTvscscösilsnclsn lnclu5lcisn uncl sucli in clsn losu-
gswsrlsliclisn Xcsi5sn vis! Tu wsnig vscöcsilsl ocisc
wiccl Tu wsnig Lssclilung gs5clisnlcl, sucli in Xcsi5sn,
cisnsn msn öiss nicl^l Tulcsul. 3s!!c>5l lssi Lsgulscli-
lungsn lcsnn msn msclcwüccligs Oings sclslssn. ksi
cisc Lslcsmplung uncl Ks5siligung5ms!)ns!smsn cis5
scliisn Xlsu55cliwsmms5 (^Iscu!iu5 cloms5licu5 l^sllc)

5pislsn clis lsiologi5clisn Islssclssn ciis gcuncllsgsnslsn
uncl wiclilig5lsn öswsi5mills! uncl 5o!!sn ösi Vocnsli-
msn von ^xpscli5sn niclil sukzsc Aclit gsls55sn wsc-
clsn, clsnn oll wicci lssi Xspscstucsn in XIsu55cliwsmm-
öslsü cls5 gulsn Tu vis! gslsn uncl snclsc5sil5 wsc-
c!sn oll nuc sogsnsnnls „l^Iiclcsclosilsn" susgslülsi-l,
50 cisl; cis5 Olss! immsc uncl immsc wiscisc sullcill,
wis cls5 Xlsupl clsc öscülimlsn visllcöpiigsn 5cli!sngs.
Osn ^clisclsn lcsgl ciis Vol^wickclisli uncl slljsliclicli
gslisn lsu5sncls von l^csnlcsn sn Vollcgvscmôgsn Tu-
gcuncls. Onlsc clsn Xlollsiclsncisn öslincisn sicli oil
TU Oncsclsl ciis l^Isnclwsclcsc, wslclis ösi ciscscligsn
5clisclsn Tuc Vsmniwoclung gsTogsn wscclsn.

Wsc cls5 Ws5sn uncl ciis Lslcsmplung cls5 l^suz-
5cliwsmms5 cicliiig vsc5islisn will, mulz mil clsn l.s-
Issn5lc>sclingungsn uncl -^czclisinungsn cisc ?i!?s si-
nigscmskzsn vscicsui 5sin. Ois ?ÜTS 5incl ölsllgcün-
!o5s ^ilsnTsn, clis sul ocgsnisclis IXlslscung sngswis5sn
5incl. ^is lcönnsn 5icli niclii wis ciis liöliscsn i-'ilsn-
Tsn mil snocgsni5clisn 5s!^Io5ungsn su5 clsm Locisn
scnslicsn. Ois ocgsni5clis Xlslicung wiccl von clsn
f'il^sn sniwscisc von clsn Ks5isn ioisc l.slssws5sn
ösTogsn, oclsc sissc ciis ?i!?s lisu5sn sui lsissncisn
Ocgsni5msn. I^Iisccluccli scgsissn 5icli clis lssicisn kio-
logi5clisn (Ocuppsn cisc ?i!^s, f-sulniZlsswolsnec uncl
^climscoi^Si'. Vsicls (Ocuppsn 5incl sn isulsncism I^iol?
uncl sui lsissnclsn Lsumsn clis ^uncisc5cliwsmms)
wscclsn clsm k-oc5imsnn, clsm l.snciwici 5slsc gsisliclicli.

Ois „3smsn" cisc ?i!?s, clis windig Iclsinsn 5po-
csn, wscclsn vom Wincl üisscsl! vsclscsiisi. f-inclsn
sis sn sinsm lslssncisn 5ismm sins oiisns Wuncis,
clis ö. cluccli clsn l-co5i, clsn L!ii; oclsc cluccli 5on-
5iigs Lsscliscligung snisisnclsn i5i, 50 lcsimi clis?i!?-
5pocs SU5I cls5 50 snisislssncls ?i!?gsi!sclii cluccii-isiii
clsn ^ismm immsr wsiisc, lsi5 sc nscli lsngscsc oclsc
Icüc^scsr ^isii ^scmüclsi unci ?um /^izgisclssn gslzcsclii
wiccl. I^lui- wsnn S5 clsm ösum gslingi, cluccls Olssc-
wsllung 5sins Wunclsn vsc5clilisk;sn, lcsnn sc 5icls

voc sinsc ?il?sn5iscl<ung 5cliü^sn. Wo clss l^il^gsilsclii,
clis sigsniliclis l-'il^pilsn^s, sui sinsm guisn
lsocisn csiclilicii ?uc ^niwiclclung gslcommsn i5i, lsilcisi
S5 ?u gswi55sr /sii, slinlicii wis jscls snclscs i'ilsn^s,
l-cucliilcöcpsc. ^o wis sin Apis! im lnnscn ciis 5ciiwsc-
?sn ^smsnlcscns snilssli, isilclsi sin l-'il^-l'cuciiilcöcpsc
slssnisüs wiscisc ,,5smsn", clis sciion olssn gsnsnn-
isn 5pocsn, clis clsnn ülssi-süliin vsclscsiisi wscclsn
Iconnsn^ Ois 5pocsn wsrcisn in cis5igsn I^Isngsn, ?u
I^liüiscclsn uncl i^Iillionsn gslsilclsi, 50 clskz S5 vsc-
5isncl!icli wiccl, wsnn msn i'il^s, inslsssonciscs sucii
clsn i-isu55cliwsmm, ülsscsl! sniciiii.

Osnsu wis in clsr I^Isiuc s!!s5 Islssncls l^!o!^ Rsc-
müclsi, wsnn cisr Lsum 5icii niclii csciii^siiig voc An-

5isclcung scliuizi, i5i l^Iol^scmüclsung scst csclii sn
s!!sm ioisn i-lo!^ ^u lzsolsscliisn, cls5 clsn Wiiis-
cung5sinilÜ55sn su5gs5shi isi. Oss ^sigi jsclsc A5i
sui clsm Wslcls5!soclsn, jsclsc <Oscisn?sun suz coiism,
ungs5cliui^ism !^Io!?> l^scii lsngscsc oclsc Icüc^scsc
/sii iciii sins Vscmoc5ciiung sin. Ois Vo!!<5msinung
glsulsi s!!sccling5, clis5S /scmücizung 5si süsin sui
cls5 Ws55sc ^ucüclc^uiüiicsn. ^5 gilsi slzsc lcsins ns-
iücliclis l^!o!^Tsc5iöcung (s!sgs5S>isn vom i-iol^wurm),
clis niclii cluccli ?i!^s vscu>-5sclsi wiccl. ^lssn5O clis
?i!^isclsn clsc Wslclpil^s cls5 isulsncls I_su!s cluccli-
^islisn, um cloci ocgsni5ciis l^Islicung ^u liolsn,
ciuccli^islii uncl ülzsc5pinni cls5 ^il^gswsks, cls5 I^l^cs!
cls5 l^lsu55cliwsmms5 in (Oslzsuclsn slls ^ugsngliclisn
l^Iol^isils, um cls5 l^Io!^ 50Ziu5sgsn ,,sui^uics55sn", S5

TU Tsc5sizsn uncl Tuc völligen ^scmüclsung TU iscin-

gsn. ^uc l.s!ssn5mogliclil<sii cls5 l^su55c!iwsmms5 izi
sl50 I^lolT Tuc I^lslscung noiwsnclig uncl gsnügsncls
i'suciiiiglcsii.

>ü.lzk. 1.

>n cisc ^c><s csclitz unisn clis Oisisnizcsiisc scitiscsi uncl clsc-
unlsc sciiimmsipiiTsciigs ivlicsiwsttsci xu ksicisn Zsilsn
clss Tscmücdisc> l.sgsciic>iTS5, clsz von ilsuzzciiwsmmztssngsn
ükscxogsn i5l. in cls>- i>inls!-sn limcnscscics uncl im Vocclsc-
gnincl iinl<5 suz clsn Oisisniu^sn jungs 5cuci>ti<öcpsc iiscvoc-
dcsciisncl, l-cücliis in vsczciiis^snsn ^nt^iclciungsiocmsn unisc
clsm l-snsisc, iiinisn in clsc ^ci<s (clsc oizscs mil Icopisn, cls-
lisc „i^snsnclsc" iisuzzciiwsmm) uncl iinicz sn clsc VVsnclvsc-
iclsiclung, ^in csilsr kiszsnirucliticöcpsc mit goiclkcsunsc i-cuclit-
zcliiciit uncl wsihiiciism ksnci vocn in clsc IVIitts clsz öiicls5.
Ois l-ioiT^scmüctzung ist sn clsm wüctsiig-Tsciciüttstsn l.sgsc-
lioiT, sn clsn Zpcüngsn clsc ^utzisocisnclisisn, sn clsm Tscztöc-
tsn i-sn!tsckcstt unâ sn cisc zswoctsnsn uncl gszpcungsnsn
Wsnclvscicisiclung xu sslisn. Än ciiszsc izt sin Ztüclc liscsuz-
gsdcoclisn, wocluccli msn sins ztcsiiiig-tssscigs iVI^csipistts

liintsc clsm tlo>T scdiicict.

Osr scliis l^su55ciiwsmm gcsiii voc sllsm 5olclis5
i-iolT sn, cls5 niclii gsnügsncl su5gsicoclcnsi uncl 50
singslssui i5i, cislz !.u!i uncl l.ic!ii niclii snicommsn
lcönnsn. Ois 5cliwsmmöi!clung sciolgi cluccli clis
Zpocsn cls5 I^Isu58ciiwsmms5, clis lssi gün5iigsn l.s-
lzsn5ösclingungsn Icsimsn uncl wis Xsim5clilsuclis
in clis I-lolTTsllsn sinclcingsn, sin 5pinnwslssi'iigs5
(Oswsös lsilcisn. Aux ciis5sm sniwiclcsli 5icii sin cs5sn-
iöcmigss, wsiisnsciigs5, Tusc5i wsikzss, spsisc Icsnsnsn-
gsllsss l^I^csl, cisc sigsniliclis l.slssn5icsgsc cls5 l^Isu5-
5ciiwsmm5, wscli5sn ösi gsnügsnclsm XIölic5ioii wsi-
isc. Ois nslssn- uncl üöscsinsnclsc gswsciissnsn
l-cucliilcöcpsc, clis sn clsc Onisc5siis von ösllcsn, Ois-
lsn uncl l-lolTvsclclsiciungsn wucliscn uncl sicli cs5cli
vscmslicsn. Oss <Oswslss (I^I^cs!) 5snclsl Tscis, vsc-
Twsigls l^sclsn su5, wslclis 5icli Tu gslöliclisn, lisul-
scligsn uncl vscs5lsllsn 5lcsngsn vsccliclilsn. Ois5S
^vl^csllsclsn lcönnsn sls 5lcsngs lc>i5 lingscciiclcs <Os-

wslss öilclsn, wslclis lcsinsn l^slicöoclsn lsislsn, wis
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